Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ag — Auswärtige zahlen bei den 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 7. September. 


Die vorgeſtern ftattgehabten Nachwahlen im erſten und zweiten 
Berliner Reichs⸗Wahlkreiſe haben folgende Reſultate gehabt: 

Im erſten Wahlkreiſe (eingeſchriebene Wähler 18,429) find 
10,756 Stimmzettel abgegeben und die abſolute Majorität beträgt 
5379 Stimmen. Es haben erhalten: 

Ludwig Loewe 7465 Stimmen, 

Johann Moſt 1797 Stimmen, 

Frhr. v. Stauffenberg 1390 Stimmen, 

zerſplittert 104 Stimmen. 

Ludwig Loewe iſt ſomit zum Reichstagsabgeordneten des erſten 
Berliner Wahlkreiſes gewählt. 

Bei dem erſten Wahlgange am 30. Juli ſtellte ſich das Stim⸗ 
menverhältniß folgendermaßen: Prof. Dr. Hänel, 8976, Graf v. 
Moltke 2812, v. Schorlemer⸗Alſt 193, Moſt 2121, Bierberg 121 
und 47 Stimmen zerſplitterten ſich. An der Wahl betbeiligten 
ſich damals 14,270 Wähler. 

Im zweiten Wahlkreiſe übten von 36,000 eingeſchriebenen 
Wählern 26,685 ihr Wahlrecht aus. Die abſolute Majorität be⸗ 
trägt 12,343. Es haben erhalten: 

Stadtgerichtsrath Hoffmann 14,155 Stimmen, 

Oberverwalt.⸗Gerichtsrats Struckmann 3072 Stimmen, 

Schriftſetzer Auguſt Baumann 7458 Stimmen, 

Stadtgerichtsrath Hoffmann iſt ſomit zum Reichstagsabgeord⸗ 
neten für den zweiten Berliner Wahlkreis gewählt. 

Am 30. Juli zeigte die Wahl im zweiten Wahlkreiſe folgen⸗ 
des Bild. Gewählt haben damals 28922 Wähler und es erhiel⸗ 
ten Kreisgerichtsrath Klotz 15,730, Baumann 7538, Miniſter Dr. 
Falk 5020, v. Schorlemer⸗Alſt 241, Graf Moltke 148, Bierberg 
77 und Hofprediger Stöcker 7 Stimmen. 


Zur außerordentlichen Seſſton des Reichstages ſchreibt die 
„Prov.⸗Correſp.“ am Schluſſe einer Ausführung über den 
Socialismus: 

‚Möge der Reichstag die freieſte Prüfung des ihm zugehen⸗ 
den Geſetzvorſchlages unternehmen. Aber der innerfte Wille und 
das wahre Gewiſſen der Nation erwartet, daß er entweder die An⸗ 
wendung des vorgeſchlagenen Mittels genehmige, oder ein beſſeres 
darbiete. Die Vaterlandsliebe und die Einficht, welche jo viele 
Mitglieder des ſich verſammelnden Reichstages, zum Theil in einem 
langen öffentlichen Leben, bewährt haben, begründen die Zuverficht, 
daß der Reichstag weder ſich ſelbſt und der Nation das Zeugniß 
der Rathloſigkeit ausſtellen, noch weniger aber die letztere in eine 
Hülfloſigkeit verſetzen werde, die ſich unter ohnmächtigen Schein 
mitteln vergebens zu verbergen fucht.* Das amtliche Organ ſieht 
alſo ſelbſt ein, daß das dem neuen Reichstage vorzulegende Geſetz 
unannehmbar, ja undiscutirbar iſt. Naiv, herzlich naiv iſt die 
Zumuthung, der Reichstag möge ein beſſeres Mittel darbieten, 
wenn er dieſes verſchmähe. Wir wollen überhaupt kein Mittel zur 
polizeilichen Unterdrückung einer Parthei, welche immer es auch 
ſei, denn die Erfahrung hal uns gelehrt, daß die preußiſchen Po⸗ 
lizeimaßregeln die Revolution groß erziehen. Wir ſpüren durch⸗ 
aus kein Verlangen, Ausnahmegeſetze gegen die Socialdemokratie 
erlaſſen zu ſehen, um dann ſpäter dieſe ſelbe Regierung, wenn ihr 
die Umſturzparthei durch die Verfolgungen über den Kopf wächſt, 
einen mühſamen modus vivendi ſuchen zu ſehen. 


Ktiegsaus ſichten. 


Dem habs burgiſchen Kaiſerſtaate kommt die Ausführung des 
europälſchen Mandats überaus theuer, theurer als auch der peſſi⸗ 
miſtiſche Geiſt es prophezeien konnte. Die Erfüllung der bosni⸗ 
ſchen Miſſion wird immer dorniger. Schon wieder verbreiten 
ſich Gerüchte über unglückliche, verlustreiche Gefechte der Divifion 
Spjapary und andere mehr. Dieſelben werden zwar zunächſt offi⸗ 
Diel abgeleugnet, dasſelbe war ja aber auch dei den früheren Un⸗ 
glücksbotſchaften fo, denen jedoch — wenn auch nach 8 Tagen 
erſt --. immer die Beſtätigung ſchließlich nachfolgte Die Lage 
der Dinge zwingt Oeſterreich jetzt, en gros zu mobiliſiren, und dem 
* Reichsfinanzminiſter hat ſo eben ein Comité der nothleidenden 

Reſerviſtenfamilien mitgetheilt, daß die Mobiliſirung bereits das 
FT iweite Hunderttauſend überſchreite. Sonach wäre bereits mehr 
dals der vierte Theil der Armee auf den Kriegsfuß geſetzt. Damit 
hängt nun auch die Thatſache zuſammen, daß der 60 Millionen⸗ 
Kredit längſt aufgezehrt, ja, bereits um 40 Millionen überſchritten 
Zu dieſen Mißſtänden kommt noch der, daß durch die Mann⸗ 
ſchaftsverluſte allein in Nieder ⸗Oeſterreich über 1000 Familien 
dollſtändig brodlos und der Noth preisgegeben find. Ein Zustand, 
der dadurch noch weit ſchlimmer wird, daß in Oeſterreich kein 
Geſetz beſteht, welches den Staat verpflichtet, für den Unterhalt 
er durch den Krieg ihres Ernährers beraubten Familien Sorge 
zu tragen. Dieſe find lediglich auf die öffentliche Mildthätigkeit 
angewieſen. Das mochte nun Alles noch angehen, wenn Oeſter⸗ 

reich durch ſeine Expedition noch etwas für ſich erreichte. Zu 
Anfang derſelben konnte man es noch für möglich halten, daß es 
ortheil ernten werde Heute aber iſt bereits Jedem klar, daß 
das Gegentyeil ſicher iſt. Es ſchwächt in blutigem Kampfe ſeine 
äfte immermehr und wird, um im Beſitze des occupirten Lan⸗ 
es zu bleiben, zu fortwährender militäriſcher Kraftentfaltung und 
damit zu ewigen finanziellen Opfern genöthigt ſein. Außerdem 
iſt es den öſterreichiſchen Soldaten in dieſem Feldzuge auf's Er⸗ 
denklichſte ſchlecht gegangen. So hat z. B. die VII. Diviſion auf 
ihrem Marſche nach Travnick 7 Tage lang kein Brod und 3 Tage 
nichts als kärgliche Requiſitionen gehabt. Das iſt ein Faktum, 
welches zufällig bekannt geworden iſt. Die meiſten der derartigen 
Thatſachen aber kommen „Dank der Verſchwiegenheit “ des Ober⸗ 
commandos und der außer Faſſung gerathenen Wiener Staatslen⸗ 
ler gar nicht an die Oeffentlichkeit. Was mögen da 
ſonſt noch für Dinge vorgekommen ſein, unter denen 
ſelbſt der jo genügſame gemeine Mann zu leiden hatte und hat. 
Will man ſich einen Begriff davon machen, ſo leſe man die Geſchichte 
von früheren Feldzügen der oeſterreichiſchen Armee nach; aus Vie⸗ 
lem geht hervor, daß das Verpflegungsweſen und die Fürſorge für 
den Soldaten dort noch immer keine Forſchritte gemacht hat. Nun 

ſcheint auch noch das Schiller'ſche Wort auf Oeſterreich Anwen⸗ 
Dung finden zu ſollen: „Das eben ift der Fluch der böſen That, 
daß fie fortzeugend Böſes muß gebären“. Die türkiſche Regie⸗ 
rung, welche in Folge der Herſtellung des Friedens und des Ver⸗ 
trages mit England ſich ſicherer denn je fühlt, iſt wieder überaus üp⸗ 
pig und übermüthig geworden, und glaubt, nicht mehr an die Be⸗ 
ſtimmungen des Berliner Friedensvertrages gebunden zu ſein. Sie 
widerſteht mit bewundernswerther Gemuͤthsruhe den auf denſelben 
aſirten Forderungen Montenegros, Griechenland's und ſelbſt Ruß⸗ 
lands, und ſchickt ſich ſogar an, den beiden erſtgenaunten Duodez · 
ftaaten, welche Miene machen, das ihnen Zukommende mit dem 
Schwerte ſich zu holen, den Krieg zu erklären. Dieſer Zuſtand 
kann den Mächten nicht einerlei ſein, und die Deutſche Reichsre⸗ 
gierung ſoll bereits angefragt haben, ob es ſich nicht empfehle, 
eine Macht, und zwar Oeſterreich mit der Execution des Berliner 
Friedensvertrags, namentlich in Bezug auf Montenegro und Grie⸗ 
chenland, zu beauftragen. Es heißt, die Mächte haben dieſen Bor: 
ſchlag acceptirt. Oeſterreich wird auch dieſes neue Mandat anneh⸗ 
men müſſen, denn wer a fagt, muß auch b jagen und es kann 
doch unmöglich einer andern Macht dasſelbe anvertrauen laſſen, die 
ihm alsdann in den Weg treten und ſeinezPoſition in Bosnien 
gefährdet würde!? wenn Oeſterreich nicht annähme, dann würden 
am Ende wohl gar Rußland und Italien — die beiden Neben, 
buhler Oeſterreichs — den europäiſchen Auftrag bekommen. Dem 
muß Oeſterreich unter allen Umſtänden vorzubeugen ſuchen. Alſo 
ſtehen nun Mobiliſirungen, neue Ausgabe⸗Millionen, neue Ver⸗ 
luſte in Ausſicht. Die Ruſſen aber meinen: Wenn ſich Oeſterreich 
auf der Balkanhalbinſel feſtſezt, ſo dürfen wir nicht fortgehen, 
ſchon Bulgariens wegen; und wenn ſie auch einzelne Garderegi⸗ 


Ein parlamentariſcher Berichterſtatter ſchreibt uns: Es hat 
in parlamentariſchen Kreiſen durchaus nicht überraſcht, daß der 
Kronprinz den Reichstag nicht in Perfon eröffnet, ſondern daß 
dieſe Zeremonie vom Stellvertreter des Reichskanzlers, dem Grafen 
Stolberg vollführt werden wird. Gewichtige, politiſche Motive 
und nicht Rückſichten politiſcher Natur haben den Kronprinzen zu 
dieſem Entſchluſſe gebracht. Als vor drei Monaten die preußiſche 
Regierung im Bundesratbe ihren Antrag auf Auflöſung des 
Reichtages einbrachte, motivirte fie denſelben damit, daß der 
Reichstag der die erſte Vorlage des Socialiſtengeſetzes mit fo 
großer Majorität abgelehnt, keine Gewähr dafür biete, daß er eine 
zweite ähnliche Vorlage acceptiren werde. Kaum waren die Neu⸗ 
wahlen ausgeſchrieben, jo erging von derſelben Regierungs- und 
offiziöſen Preſſe, die noch wenige Tage zuvor das Zuſammengehen 
aller ſtaatserhaltenden Elemente laut predigte, der Angriff gegen 
die liberalen Partheien in der leidenſcpaftlichſten Art und Weiſe. 
Die Neuwahlen zeitigten das Reſulkat, daß keine einzige Parthei 
in dem neuen Reichtage eine Majorität aufzuweiſen hat und die 
Regierung nur eine Mehrheit zur Seite haben wird, je nachdem 
das Centrum feine Coalition mit der rechten oder linken des Hauſes 


imſchickten, jo werden dieselben doch ſofort durch andere | macht. Unter ſolchen Umftänden und Verhältniſſen konnte der 
e ae Fuflen und Oeſterreicher rücken ſich immer mehr | Kronprinz in feiner Eigenſchaft als Stellvertreter des Kaiſers 
auf den Leib. Es entiteht ein Zuſtand, wie der in Schleswig. Angeſichts der Ereigniſſe der letzten Zeit nicht perſönlich die Ver⸗ 


treter der Nation willkommen heißen, wo die Regierung des Kai⸗ 
ſers über keine Mehrheit im Reichstage zu verfügen hat. Es 
wird dadurch auch letzterer davon entbunden fein, nach ſolch ſchwer⸗ 
wiegenden Ereigniſſen die Thronrede mit einer Adreſſe zu beant⸗ 
worten. Vielleicht iſt an hoher Stelle auch hierauf Rückſicht ge⸗ 
| nommen worden, da eine Adreßdebatte in dem Reichslage gleich in 
den erften Tagen ſeines Zuſammenſeins die Geiſter hätte in ſtarket 
Weiſe aufeinanderplagen laſſen. 


lſtei 1864. — Wie dieſer einen preußiſch⸗öſterreichiſchen 
rg jo wird jener einen ö ſterreichiſch-ruſſiſchen zur Folge 
haben. Es lebe der Friedensvertrag! 


— 
Tagesüber ſicht. 
Thorn, den 6. September. 


Das Befinden des Kaiſers Wilhelm zeigt (laut Telegr. aus 
Gaſtein vom 5. September) unter der Wirkung der täglichen halb⸗ 
ſtündigen Bäder und bei der ausnehmend gänſtigen Witterung 
einen ſtetigen Fortſchritt in der Zunahme der Körperkräfte. So 
vermochte der Kalſer geſtern eine ziemlich große Tour zu Fuß zu⸗ 
rückzulegen, wobei er auch unter Anderm einen ſteilen Weg bergab, 
wie in früheren Jahren, zurücklegen konnte. 


Der Correſpondent des „Sieele“ in Haag glaubt folgende 
Anecdote verantworten zu können: 

„Auf die erſte Nachricht von der Verlobung ſeines Oheims, 
machte ſich der Prinz von Oranien (derſelbe lebt bekanntlich in 
Paris) mit ſolcher Schnelligkeit aus dem Staube, daß er ſogar 


| 


— — 


vergaß, zu ſagen, wohin er reiſen wolle. Der preußiſche Kammer⸗ 
herr, welcher beauftragt war, ihm (in Paris) die Einladung ſei⸗ 
nes Hofes zu überreichen, wurde in der correcteſten Weiſe zum 
Haufe hinausgeſchafft (éconduit). Man ſagte ihm, der Prinz ſei 
verreiſt, ohne ſeine Adreſſe zurückzulaſſen. Der diplomatiſche Agent, 
äußerſt entrüſtet über dieſe Unſchicklichkeit, hat ſich, wie es ſcheint, 
an die Polizei⸗Präfeetur gewendet, aber — wenn ich dem „on dit“ 
glauben darf, ſo hat ſich unſer Kronprinz bis jetzt nicht wieder 
aufgefunden.“ 

Derſelbe Correſpondent erfährt übrigens, daß die Verlobung 
des Königs von Holland nochmals vertagt worden ſei. 


Die Gerüchte über eine bevorſtehende Auflöſung des eng ⸗ 
tiſchen Partaments können troß aller offiziöſen Dementis nicht 
zum Schweigen gebracht werden. Noch vor wenigen Wochen 
wurde auf das Beſtimmteſte verſichert, daß die Retzierung nicht 
daran denke, das Parlament aufzulöſen; jetzt meldet nun „Reu. 
ter's Bureau“ von einem Gerücht, demzufolge die Auflöinng in 3 
Wochen zu erwarten Sei, weil die Regierung es für vortheilhafter 
halte, die Wahlen nach der alten, anftatt nach der neuen Wahl ⸗ 
liſte abzuhalten. 


Ueber die Ermordung des italieniſchen Conſuls Perrot 
ſind zufolge der „K. Z.“ bei der italieniſchen Regierung folgende 
Nachrichten eingegangen: Perrot verließ Trieſt am 24. Juli und 
kam am 28 in Laibach an. Rach ſeiner Ankunft telegraphirte er 
an den italieniſchen Conſul in Brod, Muſchinski, und bat, für ihn 
einen Sitz in der Poſt bereit zuhalten. Da aber Muſchinski für 
die Sicherheit der Conſularkorreſpondenz fürchtete, ſo beſchleunigte 
er den Abgang der Poſt. Perrot kam erſt nach ihrer Abfahrt an 
aber da er ſogleich nach Serajewo weiterreiſen wollte, wählte er 
den Weg nach Beika und von da nach Gracinitza, von wo jede 
weitere Spur von ihm verſchwunden ift. Nachrichten zufolge, die 
der italieniſche Vieekonſul in Serajewo erhalten hat, ſind zwei 
Reiſende bei Pollinitza beraubt und ermordet worden. Die Be- 
ſchreibung des einen paßt auf Hrn. Perrot. Er ſcheint es als 
ſeine Pflicht aufgefaßt zu haben, in der Gefahr auf ſeinem Poſten 
zu ſein und deshalb einen Weg eingeſchlagen zu haben, der ſchon 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen, geſchweige denn gar jetzt, als 
unſicher und gefahrvoll bezeichnet werden muß. Als die italie⸗ 
niſche Regierung Kunde davon erhalten hatte, daß der Verkehr 
von Brod nach Seraſewo unterbrochen ſei, telegraphirte fie an 
Perrot nach Laibach, ſeine Reiſe nicht fortzuſetzen, doch kam dieſe 
Depeſche zu ſpät an und der Konſul farb auf dem Wege nach 
Secajewo als ein Opfer feiner Pflicht. 


Der Ukas, durch welchen politiſche Vergehen dem gewöhnlichen 
Richter entzogen und den Kriegsgerichten übergeben werden, und 
den wir bereits als die Verhängung des Kriegszuſtandes übers 
ganze Land gekennzeichnet haben, giebt einem der zahmſten Peters⸗ 
burger Blätter den „Birſchewyje Wjedomoſtij“ (Börſennachrichten) 
Veranlaſſung zu folgender Auslaſſung: „Die Desorganiſation uns 
ſeres Organismus äußert ſich bei uns nicht allein im politiſchen 
Vergehen. Das unaufhoͤrliche Beſtehlen der Staatskaſſen und der 
Kaſſen von Privatgeſellſchaften, die Käuflichkeit der Richter und 
Beamten, welche eine heute ſchon monſtruöſe und früher nie be⸗ 
kannte Ausdehnung erreicht hat, wenngleich ſie früher ſchon im 
Lande unerhört groß geweſen iſt, der allmähliche, aber unaufhör⸗ 
liche Verfall des Wohlſtandes aller Klaſſen der Geſellſchaft und 
der allgemeine Mangel an Vertrauen, — ſind Thatſachen, welche 
die normale Lage beweiſen. Man muß die Gefſellſchaft retten 
doch kann dies nicht allein durch die Strenge der Kriegsgerichte 
geſchehen. Wenn dieſes Mittel durchaus nothwendig iſt, müßten 
doch auch andere und zwar organiſche Mittel angewandt werden 
welche die Geſellſchaft unterſtützen, auf daß ſie ſich ſelbſt helfen, 
von den ihr anhaftenden Mängeln erlöſen und eine Neugeſtaltun 
der Verhältniſſe anbahnen könne.“ Der Aufruf des Kaijers, da 
die Bevölkerung die Behörden in ihren Bemühungen unterftügen 
ſoll, hat im erſten Augenblicke viel Anklang gefunden, doch beginnt 
man bereits die Frage zu ſtellen, wie es möglich ſei, daß dies ge⸗ 
ſchehe, nachdem die politiſchen Vergehen, dem gewöhnlichen Richter 
entzogen worden find. Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß alle 
ruſſiſchen Blätter die Regierung auffordern, die öffentliche Sicher⸗ 
heit — gegenüber den Beamten zu ſchützen!“ 


Der älteſte weiße Elephant in Siam, der hoͤchſter Ehren 
gewürdigte ſeltene Vierfüßler, der nicht nur ſeines Gleichen, ſon⸗ 
dern ſelbſt die Menſchenkinder gewöhnlichen Grades um ein Be⸗ 
deutendes überragt, der nur als Frund des Königs gilt — er iſt 
geſtorben — und trauern muß das Land, bis ihm ein neuer Als 
bino-Glephant gegeben iſt. Zu beſtimmten Zeiten machen die Be⸗ 
wohner Siams ihren göttlich verehrten weißen Elephanten pracht⸗ 
volle Geſchenke: denn da ſie an die Seelenwanderung glauben, ſo 
denken fie ein fo bedeutendes Thier konne auch nur der Seele ei⸗ 
nes Gottes oder Kaiſers als Hülle dienen. Ein jeder Elephant 
hat ſeinen Palaſt mit Speiſegeräthen von Gold und Edelſteinen. 
Es find zu feinem Dienſt ſtets Mandarinen da, die ihn mit Ku⸗ 
chen füttern und mit Zuckerrohr. Der König von Siam iſt die 
einzige Perſönlichkeit, vor welcher der Eiephant fein Knie beugt 
indeſſen der König ihm die gleiche Ehrenbezeignug zu Theil wer⸗ 
den läßt. Jetzt drum aus Anlaß des Todes dieſes Hauptgöpen 
der Siameſen waren auch die Feierlichkeiten von höchſten Pomp 
Hundert buddhiſtiſche Prieſter nahmen Theil an der Zeremonie, 


Die drei Collegen des verſtorbenen älteften weißen Elephanten ger 
leiteten den Leichenwagen hinter einem Muſikkolps und gefolgt von 
einer unabſehbaren Menge Menſchen bis zum Ufer des Menom, 
wo der König und die Großwürdenträger die ſterblichen Ueberreſte 
des Elephantenheros in Empfang nahmen und ans entgegengeſetz⸗ 
ten Ufer zur Beerdigung brachten. Dreißig Schiffe folgten bei die⸗ 
ſer großartigen Leichenfeierlichkeit 


Aus der Provinz. 


Hohenſtein, 5. September. Dem Oberlehrer an dem Gym⸗ 
nafium zu Hohenſtein E. Blümel iſt der Profeſſortitel verliehen 
worden. 

Danzig, 5. September. Die Berathungen zwiſchen den De» 
legirten der Staatsregierung und der Direction und des Verwal⸗ 
tungsrathes der Bertin⸗ Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft über den 
Ankauf der Berlin Stettiner Eiſenbahn für den Staat werden, 
75 nunmehr feſtgeſtellt iſt, zwiſchen den 4. und 8. September 

atifinden, Sa 

ee zu dem Pferderennen bei Gr. Krebs, Kreis Marienwer- 
der, vom Großherzog von Mecklenburg ertheilten Ehrenpreis, be⸗ 
ſtehend in einem ſchweren, filhernen und vergoldeten Humpen, mit 
fliegendem Adler auf dem Deckel haben die königl. Hof⸗Juweliere 
Moriz Stumpf u. Sohn hier im Auftrage des Großherzogs 
eliefert. 

. Warten burg, 5. September. Das Handlunzshaus Ruben 
und Bielefeldi⸗Berlin⸗Köln läßt hier eine großartige Krebsſtation 
bauen, ein Baſſin mit 96 Abtheilungen, in welchem alle aus den 
oſtpreußiſchen Gewäſſern durch die genanute Handlung zum Ver⸗ 
ſandt beſtimmten Krebſe ftationirt, ſortirt und in Wapgunladun, 
gen nach den Weltſtädten befördert werden ſollen. Schon jetzt 
hat der Krebshandel hier einen neuen Induſtriezweig hervorgeru⸗ 
fen. Es iſt die Anfertigung von Krebsfang⸗ und Krebsverſandt⸗ 
körben, welche in der hieſigen Strafanſtalt fuderweiſe angefertigt 
werden. 8 

Elbing, 5. September. Auf der Bahnſtrecke Grunau-Elbing 
wird in den nächſten Tagen das zweite Geleis auf einige Zeit 
geſperrt, da an den Brücken größere Reparaturen vorgenommen 
werden ſollen. Namentlich ſollen die Brückenpfeiler mit Einlagen 
ganz neuer Conſtruction verſehen werden 

Am Sonntag werden die hier in Garniſon liegenden Esca⸗ 
drons des 8. oſtpreußiſchen Ulauen-Regiments von den Kavallerie. 
mandvern bei Rieſenburg wieder einrücken. . i 
Dietrichswalde, 5 September. Wir haben bereits früher 
mitgetheilt, daß tauſende von Broſchüren und Photographien, welche 
die angebliche Madonnenerſcheinung in Dietrichswalde beſchreiben 
und darſtellen, verkauft worden ſind. Das Gelingen dieſer Spe- 
eulation hat nun auch andere unternehmende Köpfe angefeuert, ihr 
Heil zu verſuchen, worauf ein im „Kuryer Poznaüskt“ veröffent⸗ 
lichter Artikel hinweiſt. In demſelben heißt es, daß die unedle 
Speculation (doch nicht erſt ſeit heute) auch in Vietrichswalde 
ihren Sitz aufgeſchlagen habe und das fromme, aber auch leicht 
gläubige Volk ausbeute, um ihm Geld aus der Taſche zu locken. 
Unter anderem hat ein Pfifficus einen blauen Roſenkranz erdacht, 
den er den „Roſenkranz des heiligen Joſeph“ nennt, und zu wel⸗ 
chem er eine gedruckte Gebrauchsanweiſung gratis hinzufügt. 
Uebrigens iſt ſchon heute eine Erſcheinung des heiligen Joſeph für 
den 15. d. M. in Dietrichswalde angekündigt. 

Poſen, 5. September. Heute Morgen 8 0 Uhr begann die 
vierte und letzte Sitzung des volkswirihſchaftlichen Congreſſes. 
Tagesordnung: Differentialzölle; verſchiedene ſchutzzöllneriſche und 
freihändleriſche Anträge liegen vor. In der geſteigen Commiſſions⸗ 
ſi zung der Antragsteller und Referenten, unter Vorfitz Kübeck's, 
gelang ein Compromiß, wonach auf jede Reſolution und jedes 
Einzelreferat verzichte: und mit einem Generalreferat über die 
momentane handelspolitiſche Lage Dr. Alexander Meyer» Breslau 
betraut wurde. Meiſterhaft lezte der Redner die hiſtoriſche Ent⸗ 
wickelung der Handelöverträge dar und wies treffend deren Noth⸗ 
wendigkeit nach aus den handelspolitiſchen Geſtaltungen des Ver⸗ 
kehrs mit Frankreich nach dem Kriege, und leitete die Richtigkeit 
der Meiſtbegünſtigungsclauſel aus den Verträgen ohne einen Con⸗ 
ventionstarif mit England und Belgien her; dies Recht beruht 
auf der ſtillſchweigenden Vorausſetzung, daß die Handelspolitik der 
beiden contrahirenden Staaten in freihändleriſcher Richtung und 
nach wiſſenſchaftlich anerkannten Grundſägen gravitire. Juſofern 
fei der Antrag Seyffardr's in den zwei erſten Abſchnitten am 
meiſten annehmbar, während Differentialzölle nur als ein verwerf⸗ 
licher Act der Nothwendigkeit gerechtfertigt ſeien und einen Zollkrieg 
veranlaßten. Ueberwiegend und ſegensreicher ſei die Nothwendig⸗ 
keit von Handelsverträgen, deren baldigſter Abſchluß ein allgemei- 
nes Bedürfniß jet, um die verderbliche Unſicherheit der handels⸗ 
politiſchen Verhältniſſe zu beſeitigen und neuerdings allgemeines 
Wohl zu begründen. (Lauter Beifall.) 

Der Präfident giebt hierauf ein Reſume der Congreßarbeiten 
und endigt mit Bezug auf die Erledigung der wichtigen Enquete 
in der Tabak und Eiſenbahn.Tariffrage, indem er ſicher erwartet, 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
begehrt u 

Baro Egon war zurückgekehrt und Udo bei ihm ei en. 
Er hatte ihn äußerlich in feiner gewöhnlichen . 
innerlich dagegen war er beklommen, als ein Diener den Freiguts⸗ 
beſtzer Bisplinghof vom Ach utenboe Bisplinghof anmeldete. 
Anna erhob fi erbleichend und ſchlüpfte aus dem Zimmer. Auch 
Udo wollte ſich entfernen; allein der Vater rief ihm zu: 

Bleibe hier, ich habe mit einem Bauern nichts zu verhandeln 
was mein Sohn nicht mit anhören könnte.“ 

Die Thür öffnete ſich und herein trat ein hoher, ſtattlicher 
Mann, in ſauberem blauem Kittel über dem ſchwarzen Anzug u. 
der weißen Wäſche, mit hoher, breiter Bruſt, edlen Geſichtszügen 
vollem Haar und Backenbart. Sein offener Blick, ſeine freie, 
breite Weſtphalenſtirn, fein feſter, ſicherer Schritt, Alles ſagt Udo 
daß es ſein Vater hier mit einem Urbild eines Sohnes der rothen 

r 5 
8 en er kt blickte er d'rein. Sein Gruß war kurz, 
aber reſpect⸗ und zugleich würdevoll. Udo beachtete er at 5 

„Sie haben ein Anliegen?“ fragte der Baron, ‚un 8 . 

15 betrifft mein Kind, mein einziges, meine Tochter,“ ent» 
egnete Jener. - 5 
> Der Baron erhob ſich raſch und wandte ſich geringſchätzig ee 
kant Dem Bauer ſtieg das Blut in's Geſicht. Deſſen ungeachte 
agte er mit Selbſtbeherrſchung: 

„Ich werde mich kurz 7 5 Herr Baron.“ Dann fuhr er 
faſt weich fort: „Ich würde Sie nicht behelligen, wüßte ich einen 
anderen Ausweg. Meine Frau iſt früh geſtorben. Sie hat mir 


daß dieſelben, ähnlich wie frühere Congreßreſolutionen, für die 
parlamentariſche Entſcheidung und gouvernementale Handelspolitik 
eine Baſis bilden würden. Für die Förderung der Arbeiten und 
die gehabten Vergnügungen dankt der Präfident wiederholt dem 
Oberbürgermeiſter der Stadt und der Preſſe, welche die Verhand⸗ 
lungen raſcheſtens und ausführlich allen Gegenden übermittelte. 

Wolff (Leipzig) dankt dem Präſidenten für die bewährte und 
geſchickte Leitung der Verſammlungen, welcher vorzugsweiſe das er⸗ 
zielte Reſultat zu verdanken ſei. 

Der Präfident überträgt den Dank auch auf feine Stellver- 
treter und Schriftführer, welche thätigſt und hingebend ihn unter⸗ 
ftügten, und ſchließt um 10 ¼ Uhr den achtzehnten Congreß. — 
Um 11 Uhr wurde die Feſtfahrt nach Jagowrazlaw angetreten. 

Am Abend fand das Kellerfeſt im „Tunnel“ auf der Bis⸗ 
marckſtraße ſtatt. Wir waren beim Eintritt durch die wahrhaft 
künſtleriſche Ausſtattung des Lokales überraſcht. Das hätten wir 
nimmer geglaubt, daß in fo kurzer Zeit das an ſich ja nur kehr 
geräumige, architektoniſch aber keineswegs hervorragende Lokal in 
ſo kurzer Zeit mit einer ſolchen Pracht geſchmückt werden könne. 
Die Säulen waren bekränzt und mit finnigen luſtigen Trink⸗ und 
Bierverſen geſchmückt, an jeder Säule auch Fähnchen befeſtigt, die 
Wände ſchmückten große Bilder, von der Hand der Maler Korn- 
feld und Weckmann. Herr Kornfeld hatte die „Tabaksbilder“ ge⸗ 
malt, einen Indianer amerikaniſchen Tabak rauchend, einen Türken 
türkiſchen Tabak rauchend, als Arabesken das Tabaksblatt; die Rau⸗ 
cher ſind von den „feinen“ Blättern umſchlungen. Im Gegenſatz 
zu dieſen Bildern ſtellte ein Bild „die Monopolraucher“ dar. Als 
Arabeske diente hier das Kohlblatt, welches die unverſtändigen 
Raucher, Studenten, Handwerksburſchen u. ſ. w. umſchlingt. Hr. 
Kornfeld hatte noch große „Eiſenbahntarifbilder“ gemalt, welche 
das alte Hiroglyphenſyſtem und das ideale Tarifſyſtem darſtellen. 
Maler Weckmann hatte die allegoriſchen Bilder, Steuerfreiheit, 
Gewerbefreiheit, Freizügigkeit, Freihandel gemalt. An den Wän⸗ 
den hingen die Wappen aller Städte Poſens mit reizender Um⸗ 
kränzung, in der Mitte der Wand hing ein großes Bild des Prä- 
ſidenten des Congreſſes. Zuerſt ergriff Herr Bürgermeiſter Herſe 
das Wort. Derſelbe begrüßte die Anweſenden, wohl ſechshundert 
Perſonen, darunter viele Damen. Redner führte aus: Wir woll⸗ 
ten in dieſen Kellerräumen noch einmal harmlos und ungezwungen 
zuſammen ſein, ehe Sie ſcheiden. Wir bitten Sie, Nachſicht zu 
üben mit unſeren Leiſtungen, uns fehlen die gottbegnadeten Dich⸗ 
ter, uns fehlen die Künſtler, uns fehlt jenes Feuer, welches Ih⸗ 
ren Feſten im Süden verliehen, wir können Ihnen nichts geben, 
als ächte Treue in deutihen Seelen, deutſchen Sang in deutſchen 
Kehlen. Sie haben, meine Herren, dem Congreſſe, dem Aſchen⸗ 
brödel, das in der Ecke kauert, freundlich die Hand gereicht, wir 
müſſen Ihnen dafür innig danken, und Sie Nachſicht mit uns 
üben. Im Namen der Poſener Bürgerſchaft heiße ich Sie, meine 
Herren Mitglieder des Congreſſes, in dieſen Räumen herzlich wille 
kommen. Herr Bürgermeiſter Herſe eröffnete hierauf den Com- 
mers, für welchen von Dr. Landsberger, Dr. Waſner, Dr. Meffert 
und Dr. Theile Lieder verfaßt worden. 

Von den 4 Liedern wollen wir nur eins wieder geben: 

Keine grauen Haare mehr! 

Melodie: Vom hoh'n Olymp herab ward uns die Freude. 
Gar herrlich könnt's im deutſchen Reiche werden! 
Ruft lockend mancher Staatsadept. 
Euch plagten volkswirthſchaftlich nicht Beſchwerden! 
Befolget Ihr mein Heil-Rezept. 
Jeder könnt' wählen — kein Wunſch wär' zu toll — 
Freihandel mit oder ohne Schutzzoll. 


Wir Deutſchen würden allwärts „meiſt begünſtigt“, 

Beſiegt im Zollkrieg, möchte noch 

Das ganze Ausland bitten uns inbrünſtigt: 

„Beſteuert unſ're Waaren hoch!“ 

Rußland, der „freundliche Nachbar“, — ei weih! 

Würde vernünftig und handelte frei. 

Auch die das Laisser-aller tief verachten, 

Sie fänden dazu kein Motiv, 

Wenn Jeder könnt' — bei Zöllen wie bei Frachten 

Sich ſelber ſtellen den Tarif. 

Nimmer dann machte die Frage uns Qual: 

Indifferenz oder Differential? 

Bei Monopol und liebenswürd'gen Steuern 

Verrauchte der Finanzen Noth. 

Wer Pfälzer Tabak ſchmauchte viel und theuern, 

Wär' hochgeſchätzt als Patriot. 

Und wie aus Häckerling Gold wird gemacht, 

Hat man in Heidelberg jüngſt ſchon erdacht. 

Staatsmänner leben oft wie jungen Mädchen 

Ein ſogenanntes Ideal, 

Erſcheint es nicht und nützt auch kein Ann Käthchen, 

Hilft ein Genie ſich genial: 

Wiſſet, durch Zauber wird Alles erreicht. 

Wär' doch das Zaubern uns Allen ſo leicht! Julius Wasner. 
— ——— — — — — — — —— 
ein einziges Kind, eine Tochter hinterlaſſen. Sie iſt meines Her⸗ 
zens einzige Luſt und Freude, und auch mein Bruder, deſſen Che 
nicht mit Kindern gefegnet iſt, theilt dieſe Liebe zu dem Mädchen. 
Die Leute ſagen, fie ſei ſchön, ich dagegen weiß nur, daß fie rein 
iſt wie Gold und froh wie die Amſel in den Baumzweigen. Ich 
habe fie aufwachſen laſſen, fröhlih und frei, und mein Bruder 
drüben im Pfarrhauſe erzog ſie zum Guten und Schönen. Ich 
übernahm von meinem Vater den Bisplinghof im beſten Zuſtande; 
ich habe geſchafft mein Leben lang, damit ſie es dermaleinſt gut 
habe und ſich einen Mann nehme nach ihrer Wahl und mit ihm 
frei und unabhängig von Jedermann wohne auf dem Gute. Und 
jetzt ſehe ich, daß alle meine Sorgen unnütz waren, — denn Ihr 
Herr Sohn da hat meiner Marie den Kopf verdreht und ihr das 
Herz ſchwer gemacht; er hat es zu verantworten, daß das Lebens⸗ 
glück des Mädchens vernichtet iſt.“ 

„Ich nehme jede Verantwortung auf mich,“ fiel Udo, zwi⸗ 
ſchen beide Männer tretend, ein, „ich werde Marie glücklich machen, 
denn ich meine es ehrlich.“ 

Der Bauer maß ihn mit einem betrübten Blick. 

558 n des Barons Geſicht aber kämpften Verwunderung und 

„Fahren Sie fort, fagte er kurz, „meine Zeit iſt gemeſſen⸗ 
Weßhalb erzählen E a die Liebesgeſchichte Ihrer en 

„ „Weßhalb Ihnen? Weil ich Sie als Vater erſuche, Ihre 
väterliche Gewalt auf Ihren Sohn auszuüben und denſelben ſein 
Ehrenwort geben zu laſſen, den Frieden meiner Tochter ferner nicht 
zu ſtören und den Gedanken an eine Heirath aufzugeben.“ 

Der Baron lachte ſpöttiſch. 

„Was fallt Ihnen ein?“ fragte er, „ein Baron v. Ramberg 
die Tochter eines Bauern heirathen?⸗ 

„Das hat er allerdings verſprochen, und ein Ehrenmann hält 


Das Bänkelſängerlied des Herrn Dr. Brieger aus Halle 
lautet folgendermaßen: a 


Hugo und Wera (Eine Monopoltragödie.) 
Mel.: In Berlin, der großen Reſidenze. 
Er war ein Aſſeſſor und hieß Kneller, N 
Sie hieß Wera; Staatsfanatiker 
War der Vater. Niemals morgenheller | 
War ein Brautſtand, niemals wonniger. 


Doch nun kam die neue Raucherära, 
Und Papa der rauchte Monopol, 
Pflichtgemäß roch gerne den die Wer a, 
Doch dem Bräut'gam war dabei unwohl. 

Sieh’, da ringelt wie die Schlang' im Strauche, 
Ein Verdacht in Wera ſich empor, 
Daß ihr Liebſter Schmuggelwaare rauche. 
Daraus geht wohl Gutes nicht hervor. 


Als er einſt ſie zärtlich hielt umwunden, 
Legte ihre Hand ſie auf ſein Herz, 
Hatte ſchnell die Bruſttaſche aufgefunden 
Und fuhr unverſehens niederwärts. 
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Reißt heraus iym die Cigarrentaſche, | 
Deffnet fie — vergebens fprang er auf, | 
Daß das Unheilsding er noch erhaſche — 

Doch das Schickſal nahm ſchon ſeinen Lauf. 


„Vater“ rief fie, „Hugo raucht Regalia, 
Eingepaſchte — gräß und grauenhaft! 
Fort, Verbrecher ſuch dein Ideal da, 
Wo man Hochverrath am Fiskus pafft!“ 


Und ſie ſank dem Vater in die Arme, 
Welcher eilends angewackelt kam, 
„Fort, Verräther!“ ſchrie, dann „Gott erbarme!“ 
Und vom Erdenthale Abſchied nahm. 


Sie ſteht da gleich zürnender Walküre, | 
Wirft die Taſche Knellern an den Kopf, 
Geht hinweg, ſchließt hinter ſich die Thüre 
Und erhängt ſich an dem eigenen Zopf. 


Da nimmt Kneller eine Monopolia, 
Raucht ſie an, ſinkt um und es iſt aus. 
Kurz nur war der Schmerz, jetzt iſt ihm wohl, — ja 
Aber ausgeſtorben ſchweigt das Haus. 


Wollt ihr Glaube, Liebe, Hoffnung, Redlichkeit 
Heirathen und Nachkommenſchaft, 
So bekämpft das Monopol als ſchädlich! 
Denkt an Hugo, Wera — ſchauderhaft. 


Nach dem erſten Liede kommandirte Herr Bürgermeiſler Herſe 
einen Salamander auf das Wohl unſeres Kaiſers. 

Ein Doppelquartett des Allgemeinen Männergeſangvereins 
trug ernſte und heitere Lieder vor, die den allgemeinſten Beifall 
fanden. 

Herr Dr. Alexander Meyer aus Breslau ſprach der Stadt 
Poſen den Dank der auswärtigen Congreßmitglieder in einer über⸗ 
aus ſinnigen launigen Rede aus. Redner entſchuldigte das Aus⸗ 
bleiben des Vorfigenden des Congreſſes, des Herrn Dr. Braun. 
Letzterer habe ſeit 20 Inhren den Vorſitz in den Berathungen des 
Congreſſes geführt und mit gleicher Hingebung auch an den Ver⸗ 
gnügungen des Congreſſes theilgenommen. Zum erſten Male ſeit 
20 Jahren ſtreckte Dr. Braun jetzt die Waffen. Der Congreß habe 
fi in Rüdesheim mit edlen Weinen „herumgeſchlagen“, ſei von 
Hamburg aus in die See hinausgefahren, in Schleſien tief in den 
Schooß der Erde in Kohlenſchachte hineingefahren. Der Congreß 
und mit ihm ſein Vorſitzender Herr Dr. Braun habe mit „Hin⸗ 
gebung“ alles dies mitgemacht. Das was Poſen dem Congreſſe 
biete, ſei jebod jo überwältigend, daß ſelbſt die kühnſten Erwar⸗ 
tungen übertroffen worden ſeien. Man müſſe in die tiefe Erde 
hinabſteigen, um die edlen Güter, die Edelmetalle zu gewinnen, 
was auf der Erdoberfläche gewonnen werde, ſei weniger werthvoll, 
dieſer alten volkswirthſchaftlichen Erfahrung getreu habe die Stadt 
Poſen das heutige Feſt unter der Erde veranſtaltet, und das Feſt 
mit künſtleriſcher Pracht in reichſtem Maße ausgeſtattet. Redner 
trinkt auf dad Wohl der Stadt Pojen. 

Nach Abfingung des von Dr. Meffert, welcher beim Kellerfeſte 
anweſend war, verfaßten Liedes brachte Bürgermeiſter Herſe einen 
Toaſt auf den Kaiſer aus. Die Verſammlung ſandte hierauf fol⸗ 
gendes von Dr. Meffert verfaßte Telegramm an den Kaiſer ab; 


Guilelmo I 
augusto Germaniae imperatori et Borussorum regi 
S. D. 


congressus virorum, quibus nihil majori 
curae est quam patriae salus. 
Omnia quibus animi eorum commoventur, 
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fein Wort, wenigſtens halten wir Bauern es ſo,“ erwiderte der 
Andere in einem Anflug von Bitterkeit. „Indeſſen, ich entbinde 
ihn gern noch jetzt von ſeinem Verſprechen, ehe es zu ſpät gewor⸗ 
den iſt und deshalb eben kam ich hierher, umſomehr, als ich Ihren 
Sohn und Sie dazu für Ehrenmänner halte. Ich fürchte keines⸗ 
wegs, daß meine Tochter dem jungen Baron jemals in Unehren 
angehören werde, vas iſt ein Ding der Unmöglichkeit. So weit 
kann ſich eine Bisplinghof nicht vergeſſen. Aber wenn er ſein 
Wort auch hält und fie heirathet, jo wird fie dennoch elend were 
den und ich meine Tochter verlieren auf immer. Laſſen Sie das 
Mädchen bleiben, wo ſie iſt. In Feld und Wald iſt allein der 
Boden, auf dem ſie gedeiht; laſſen ſie das Kind in ſeinem Stande 
und heirathen in ſeinem Kreiſe. Man verpflanze ſie nicht auf 
fremden Boden, auf dem ſie vergehen, verdorren muß. Von dem 
jungen Herrn will ſie nicht laſſen, hat ſie erklärt, und doch iſt es 
vielleicht noch Zeit.“ 

„deßhalb 


„Ich bitte Sie,“ wandte er ſich jetzt an Udo, 
laſſen Sie ab von meinem Kinde; es iſt beſſer, wenn 


flehentlich, 
Sie jetzt Ihr Wort zurücknehmen, als daß Sie Marien ſpäter das 
Herz brechen. Bedenken Sie, es iſt mein einziges Kind, mein 
ganzes Lebensglück.“ 

Darauf wandte er ſich wieder zum Baron Egon: 

„Und Sie, Herr Baron, Sie wünſchen die Heirath eben ſo 
wenig, als ich, — werfen Sie Ihr väterliches Wort dazwiſchen.“ 

Baron Egon blickte den Bauern ſtarr an. Das hatte er 
denn doch nicht erwartet, daß dieſer Hofſchulte eine Hei⸗ 
rath ſeiner Tochter mit einem Standesherrn verſchmähen könne; 
ſeinem Adelsſtolze kam das wie eine Unverſchämtheit vor. Es 
erſchien ihm überhaupt dieſe vertrauliche Beſprechung in einer Fa⸗ 
. als eine Demüthigung. Er jagte mit eiſiger 

alte: 


his verbis compretendunt: 
Amor et deliciae 
Omnium bonorum 
Vivat senex imperator 
Cui deus sit tutator 
Vindex improborum. 

Herr Paſthalter Gerlach bat die auswärtigen Mitglieder des 
ſongreſſee, doch möͤglichſt zu verbreiten, daß auch hier ein deut⸗ 
Mer Sinn und deutſche Arbeit gelte. Draußen im Reiche glaube 
dan, daß bei uns die Wölfe heulen und wenn man von Poſener 
babrikweſen ſpreche, ſage mau, bei uns gebe es nur die Mord⸗ 
hannerei und die Spiritusbrennerei; dem ſei aber nicht jo, des- 


Joc ales. 


Thorn, den 5. September. 
N — herr Kaſſen- und Steuerdtpartementsrath Haarland aus Marienwerder 
. heute zu einer außerordentlichen Reviſion der Kreiskaſſe hier an⸗ 
d 


r 


weſend. 
L Auf das Kirchen-Coneert des Herren Organiſt Lack, welches morgen, 
am Sonnabend, in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche ſtattfindet, 
nagen wir unſere Leſer nochmals aufmerkſam. 5 

— Das Kaden im Freien nimmt bei der kühlen Temperatur bereits 
I Mbehtich ab. Es dürfte daher an der Zeit fein, dem badenden Publicum 
Ae vorzüglich eingerichtete Anſtalt des Herrn L. Lewin in Erinnerung 
zu bringen. Namentlich verdienen die preiswürdigen Douchebäder Be⸗ 
achtung und möchten wir den Gebrauch derſelben angelegentlichſt empfehlen. 

— Der heutige Wochenmarkt war wiederum ſehr belebt und wurden 
Aamentlich ſehr viele und gute Fiſche, namentlich Zander und Hechte von 
Mmenfer Größe angeboten. Die Preiſe, welche für dieſe Fiſche gefor⸗ 

t werden, variiren doch ſehr, je nach dem Ermeſſen der Verkäuferin⸗ 
en und wäre es recht wünſchenswerth, daß auch Fiſche durchgehends 
nach Gewicht verkauft würden. 

— Mehrere Tau ſend Wallfahrer, welche nach Dietrichswalde zu der für 

N morgen dort angekündigten Erſcheinung fuhren, paſſirten geſtern den 

ieſigen Bahnhof und theilweiſe auch unſere Stadt. Die Leute lagerten 

N dichten Haufen auf dem neuſtädtiſchen Markte und in den dortigen 
napskneipen. Sie waren mit meiſtens Blechkannen zum faſſen des 
nadenwaſſers verſehen. 

— Durch die Schulaufſichtsbehörden iſt den Bezirksregierungen u. |. w. 
ein genaues Verzeichniß ſämmtlicher emeritirter Volksſchullehrer zu über⸗ 
ſenden, aus welchen ſich alle diejenigen Verhältniſſe der einzelnen Emeriti 
erſehen laſſen, welche für die Verwendung der Mittel zu Ruhegehaltszu⸗ 

üſſen und Unterſtützungen an emeritirte Lehrer von Wichtigkeit ſind. 

— Die Immatricnlation für das Winterſemeſter findet an der Univer⸗ 
ſität Königsberg vom 9. bis 18. October incl. ftatt. 

5 — Am 8. 9. und 10. October findet in Königsberg der erſte Leder⸗ 
markt und eine außerordentliche Generalverſammlung des Verbandes der 
Lederinduſtriellen für Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. 
5 — Beclamationsformular. Das von der vorjährigen Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen beſchloſſene Formu⸗ 
lar für Reclamationen wegen verlorenen oder vermißten Handgepäcks 
liegt nach Mittbeilung der geſchäftsführenden Direction des Vereins 
nunmehr auf ſämmtlichen Stationen der Vereinsbahnen aus. Damit 
ie Kenntniß von dem Beſtehen dieſer Einrichtung in den Kreiſen des 
Reiſenden Publikums thunlichſt verbreitet werde, haben viele Verwaltun⸗ 
gen in den Warteſälen und Reſtaurationen entſprechende Bekannt⸗ 
i machungen ausgehängt, während andere Verwaltungen derartige Bekannt⸗ 
machungen in ſämmtlichen Coupés ihrer Perſonenwagen haben anbringen 
aſſen. Ebenſo iſt der nicht obligatoriſche Beſchluß: x f 
gemeinſame Einrichtungen für ſolche Strecken, auf denen gemein⸗ 
ſchaftliche Wagen laufen, verſuchsweiſe dahin zu treffen, daß aufge⸗ 
fundene und innerhalb 14 Tagen nicht reclamirte Gegenſtände einer 
beſtimmten Verbandsverwaltung gemeldet und daß die Reiſenden 
durch in den Durchgangswagen anzubringende Placate darüber be⸗ 
lehrt werden, an welche Verwaltung ſie ihre Reclamation zu richten 
aben 
auf — erheblichen Anzahl von Verbandrouten mit Wagendurchgang durch⸗ 
geführt worden. Das für ſämmtliche Vereinsbahnen in Deutſchland, 
eſterreich⸗Ungarn, Niederlande, Belgien, Ruſſiſch⸗Polen und Rumänien 
geltende Reclamations-Formular lautet: 


Mein Sohn iſt majorenn. 2 
in ſolche Liebesaffairen mich einzumiſchen. 
nicht, daß er die Liebſchaft aufgeben wird. f 
Liebſchaft?' rief Udo. „Dein Sohn, Vater, ſpielte niemals 
mit Mädchenherzen.“ Dann ſagte er ruhig: „Ich erkläre Dir und 
ariens Vater biemit feierlich, daß ich niemals von ihr laſſen, 
nie eine Andere heirathen werde. Mag auch geſchehen, was da 

olle, ich werde mein Wort halten — Marie wird mein Weib!“ 
Das Antlitz des ſtolzen Edelmanns wurde dunkelroth vor Zorn 

und feine Augen jprühten Blige auf den uneiſchrockenen Sohn. 
Jeder ift feines Glückes Schmied“, entgegnete der Baron ach. 
ſelzuckend. „Du kennſt nun meine Anſichten. Erwäge wohl, Udo, 
was Du thut, und die Folgen Deiner Thorheit. Für mich bleibt 
Marie Bieplingbof und wenn Du ihr ein Königreich zu Füßen 
egteſt, ewig nur Deine Geliebte. Es iſt auf Erden Alles weiſe 
eingerichtet, ſtreng find die Grenzen zwiſchen Hoch und Niedrig 
ezogen. Das glaubt auch jener Mann. Denkſt Du, ich würde 
reventlich dieſe geheiligten Schranken durchbrechen? Verſuche Du 
es! Bedenke aber, es iſt Vermeſſenheit. Das eine halte feſt als 
meinen unabänderlichen Willen: Die Heirath, wenn ſie wirklich 
ö 8 Stande kommt, trennt uns, fie nimm Dir den Vater und das 

M 


Es iſt gegen meine Grundſäße, 
Uebrigens zweifle ich 


aterhaus. offe, auch dieſen härteſten Schlag zu ertragen! 
—— ie ed ſtarben dahin; ich opfere auch Dich, 
mein letztes Kind; denn feſtſtehen, wie die Felſen unſeres Stamm ⸗ 
ſchloſſes, meine Grundsätze: ich thue nur, was ich für recht er⸗ 
kannt. So mag immerhin mein Stamm ausſterben. Es iſt beſ⸗ 
ler, ich breche den kranken Zweig vom geſunden Baume, als daß 
ich dulde, daß der ganze Stamm verderbe. Das ift mein letztes 

ort; ich habe es Dir in des Freiſchulten Gegenwart geſagt, da⸗ 
mit auch er ſich keinen glänzenden Illuſionen bingiebt über das, 
was feine Tochter zu erwarten hat, und darüber, was fie in mei⸗ 
nen Augen bedeutet, ſelbſt, wenn fie der Priefter mit Dir verbin⸗ 


CCC 


A 


Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 
Formular für Reclamationen: 
EEE: den 187 

Auf der Reife von . . nach... am ... Abfahrt ... von 
um .. Ankunft in .. um .. habe ich in dem Durchgangs⸗) Wagen 
Nr.... Eigenthumsbahn ... Coupé ... Claſſe Buchſtabe. .. ) 
in dem Warteſaal zu . . folgenden Gegenſtand (genaue Beſchreibung) ... 
zurückgelaſſen und erſuche um gefällige Recherche und Ueberſendung nach 
„. genaue Adreſſe und Wohnort)) 

Dazu bemerkt die „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltungen“ erläuternd, daß der Reiſende, wenn er Reiſegepäck im Eiſen⸗ 
bahnwagen oder im Warteſaal 2x. liegen gelaſſen oder verloren hat, ſich 
zum Zweck der Reclamation am einfachſten an den Bahnhofs-Vorſtand 
(Bahnhofs⸗Inſpector) der Station, wo er ſeinen Verluſt bemerkt, mit 
dem Erſuchen wenden wird, ihm ein Vereinsformular für Reclamation 
von Reiſegepäck zum Zwecke der Ausfüllung auszuhändigen. Dieſes For⸗ 
mular kann er dann ausgefüllt an denſelben Beamten oder auch an den 
Stations⸗Vorſtand einer anderen Station zur weiteren Verfolgung der 
Reclamation abgeben. 

) War der Wagen ein Durchgangs⸗Wagen, fo iſt das Wort „Durch⸗ 
gang“ zu unterſtreichen, andernfalls durchzuſtreichen. 

) Iſt der Gegenſtand im Wagen zurückgelaſſen, fo find die Worte 
„in dem Warteſaal zu ....“ zu durchſtreichen und umgekehrt. 

— Ruſſiſche Bahnen. Aus zuverläſſiger Quelle geht dem „Pet. Her.“ 
die Nachricht zu, daß beim Miniſterium der Wegeverbindungen ein neues 
Projekt zur Verbindung der Weichſelbahn mit den galiziſchen Bahnen 
eingereicht worden iſt. Dem neuen Projecte zu Folge wird beabſichtigt, 
die neue Verbindungslinie von Lublin über Krasnoſtaw, Samoisk und 
Bilgoraisk zur öſterreichiſchen Grenze gegenüber Jaroslaw zu führen, 
während früher die Linie Lublin-Tomaſchow ſammt Forſetzung nach Lem⸗ 
berg projectirt war. 

— Die pockenſeuche iſt in bösartigem Grade unter den Schafen des 
Gutes Tobulka im Amtsbezirke Strembaezno ausgebrochen. Die nöthi⸗ 
gen Vorkehrungsmaßregeln ſind getroffen. 

— Eine grobe Aufitte, die wir faſt Anſtand nehmen möchten, zu erwäh⸗ 
nen, wenn nicht derſelben in jeder Weiſe geſteuert werden müßte, droht 
gegenwärtig immer mehr einzureißen. Wir meinen die indicente Art, 
mit welcher Männer und leider auch Frauen die offene Straße verun⸗ 
reinigen. Die Polizei wird auf derartige Excedenten ſchärfſte Obacht 
geben und während bisher nur wegen Verüben groben Unfuges gegen 
die Betreffenden Anklage erhoben wurde, dürfte ein ander er Paragraph 
des Strafgeſetzbuches, der wegen Verletzung der Schamhaftigkeit in Zu⸗ 
kunft der Anklage zu Grunde gelegt werden. 

— Auf der Al tthorner Kämpe waren von dem Pächter des Obſtgartens 
zwei Wächter angenommen, deren einer am 5. des Abends, als er mit 
einer Dienſtmagd ſchäckern wollte, von dem andern im Scherz mit einer 
Flinte bedroht wurde. Obwohl der erſte ſeinem Genoſſen zurief, er 
möge die Flinte wegſetzen, ſie ſei geladen, ſchenkte der zweite dieſer War⸗ 
nung keinen Glauben, drückte am Abzug, der Schuß ging los und ver⸗ 
wundete den erſten Wächter ſo ſtark am Oberarme, daß er noch an 
demſelben Abend hierher in das Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

— Eine heitere Scene ſpielte ſich heute in der Breiteſtraße ab. Ein 
großer Glasballon mit Oel gefüllt, der nach 10 Uhr Vormittags auf 
einem Handwagen durch die Breiteſtraße gefahren wurde, platzte in Folge 
der Erſchütterung und ergoß feinen Inhalt auf die Straße. Es veran⸗ 
laßte dies einen kleinen Auflauf, da bald Leute mit Gefäßen ankamen, 
in denen ſie das Oel von dem Pflaſter und aus den Rinnſteinen auf⸗ 
ſchöpften. 5 

— verloren: eine goldene Broche. Der ehrliche Finder wolle die- 
ſelbe gegen gute Belohnung beim Herrn Polizeicommiſſar abgeben. 

— Verhaftet: geſtern 7 Perſonen wegen Umhertreibens u. Bettelns. 


Jonds- und Produkten Vörjfe. 


Thorn 6. September. R. Werner, vereid. Handelsmaller. 


Wetter: Regen. Tendenz matt, bei reichlichem Angebot. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 

Weizen hellglaſig (friſch) 127 pfd. 182 A Geld. 

do. alt (Auswuchs) 180 Ag 
Roggen nach Qualität (friſch) 113—116 A 
Erbſen (alte) trockene 120 Ag 
Gerſte mittlere alte 106 Ar bezahlt. 
Weizenkleie Scheele) pro 100 Kilo 6 Ax Geld. 
Buchweizen (alt) 90 A Geld. 

Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 
ſtatt. 


Der Marktbericht wirt durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt 
Jährlicher Beitrag 6 Ar. Tagesentree 50 9. 


Chemnitz, den 4. Septbr. — Berthold Sachs. — 
Wetter: ſchön. 

An unſerer heutigen Wochenbörſe herrſchte wenig Kaufluſt und konn⸗ 
ten ſich vorwöchentliche Preiſe kaum behaupten. 

Weizen ſtart offerirt, fand nur für feinſte Qualitäten Nehmer. 
det. Ich betrachte Dich ſtreis als unvermählt. Mein Vaterherz 
it langmüthig. Wenn Du Dich dereinſt der Feſſeln ſchämen und 
ſie abwerfen wirſt, kehrſt Du in Deine alten Rechte zurück. Die 
Kinder der Bauerntochter haben kein Anrecht auf meine Liebe und 
meinen Namen, — ſie erben Syberg nimmermehr!“ 

Der Bauer erbebte, die Zornader trat mächtig auf ſeiner 
Stirn hervor und doch wußte er ſeine Stimme zu mäßigen und 
ſprach ruhig: . er : 

„Danken Sie Gott, daß Sie diefe Worte in Ihrem Haufe 
ſagten, an jedem andern Orte hätte ich Sie gezwungen, mir Ab⸗ 
bitte zu leiſten Ich habe mit Ihnen nichts mehr zu ſchaffen, und 
wünſche nur um Ihretwillen, daß ſich unſere Wege nimmer begeg⸗ 
nen mögen! Auch ich habe Grundſäte, wie Sie, feſt und unwan⸗ 
delbar; aber ich ehre in jedem Menſchen Gottes Ebenbild und gebe 
lieber meine Tochter einem Tagelöhner, als dem Freiherrn zum 
Weibe. Ich habe mich jetzt ausgeſprochen. Sie ſind von nun an 
nicht mehr für mich vorhanden“ 

Feſt und ſtolz verließ er das Zimmer. 

Der Baron ſprach kein Wort mehr zu Udo. Er 
ſich zu entfernen und ſchloß die Thür hinter ihm ab. 

Udo eilte zu Anna und vertraute ihr ſeinen Kummer, dann 
ließ er anſpannen und fuhr davon. 

Auf Syberg wurde es wieder ſo todtenſtill, wie vor langen 
Jahren, als der Tod dort ſeinen Einzug gehalten und Graf Egon's 
Gemahlin und hoffnungsvollen Kinder raubte. Er hatte auch jetzt 
einen letzten Sohn dahingegeben, geopfert dem Vorurtheil. Der 
ſtolze Mann ſcheute ſich vor dem Menſchen und ihren mitleidigen 
und neugierigen Blicken. Nur ein Herz ſtand ihm zur Seite, — 
es war die arme Anna. Das gute Mädchen, ſo gebeugt ſie auch 
ſelbſt war, ſucht mit all' ihrer Herzengüte den Onkel wieder auf⸗ 
zurichten, das hatte fie Udo gelobt. Der ſtolze Baron hüllte fich 
in völlige Unnahbarkeit und ſuchte durch eine gefliſſentlich zur 


winkte ihm, 


FFP 


Roggen über Bedarf angeboten. 
Hafer, und Gerſte vernachläſſigt. 
Mais geſucht. 

Ich notire: 


Weizen weiß und bunt 218--228 Ar pro 1000 Kilo 
„ gelb 203—208 „ Netto. 
„ neuer, 205 —213 „ 
Roggen inländiſcher 143—146 „„ Au 
fremder 123 128 „ Zu 
8 5 orten 
Gerſte Brau⸗ 170-180 „ über 
„ Futter⸗ 125—130 „ Notiz. 
Hafer 145 —150 „ ö 
Mais 145—150 „ 
Erbſen 160-165 „ 
. 00 0 Ar. 
Weizenmehl Nro. 35,00 III pro og Kilo 
u - excl Eike 
Roggenmehl „ 4200 2700 5 . 


Poſen den 5. September. — Amtlicher⸗Börſen⸗Bericht. — 
Noggen geſchäftslos. 
Spiritus (mit Faß) per 100 Liter 10,000% Tralles.) Gekündigt 


— Liter. Kündigungspreis 533,0 pr. September 53,30, Oktober 50,40, 
Novem. 48,00 Dezem. 48,00. Januar — 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 6. September. 1878 5./9.78 
Pl en ziemlich fest. 
Kuss. Banknoten 31 211--60]211—75 
Warschau 8 Tage 211—25211—50 
Poln. Pfandhr. 5% . ER 64—50 64—90 
Poln. Liquidationsbriofe . ee 57—50| 57—90 
Wostpreuss. Pfandbriefe. 2.2. %—50| 95—20 


Westpreus. do. 4½ / f 
Vosdner de, neue 4% , , 
Oestr. Banknote 
Disconto Command. Anth, . . 
Weizen, g ber: 


.. 101-7010180 

. . 9520 95—20 

re; 174—80 
137 -- 751138 


September-October . . . . “2... 186—-50/186—50 
April-Mi . . 2 5 8 23 191 
Roggen: 
los a 3 122 
September- Oktober . . 122— 50122 
October- November. 8 . 122 —50ʃ122—50 
April Mae 25 125 
Rüböl. 
September-October . . . amt Bd 59 
April-Mai . . BE 20.5960] 59—60 
Spiritus: 
ING Da ne Ye ee urn 58-30 58 
September ER . , 57—80| 57--40 
September-October . » 2... . . 53-60 53--50 
Wechseldiskong ee 5% 
Lombardzinsfuss . 6% 
Thorn, den 6. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R. S. 
5. 10U.Ab.| 339.77 13.5 0 1] vht. „ 
6. 6 U. M.] 338.41 | FR 10 br. | 
2 U. Nm.] 337.51 20.0 O 11 ht. 


Waſſerſtand der Weichſel am 6. 1 Fuß — Zoll. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Einpaſſirt am 5. September: Führer Sturm für Hirſchfeld von 
Niesko nach Danzig an Order mit 3 Traften mit 5800 Mauerlatten. 
Führer Sbinowiez für S. Donn von Skusz nach Elbing an Elbing mit 
3 Traften mit 922 kief. Rundholz, 30 Schock eichen. Blamieſern. 

Einpaffirt am 6.: Führer M. Feingoldt für B. Feingoldt von Sa⸗ 
wichorsz nach Danzig an Goldſchmidt mit s Traften mit 4800 Centner 
Ripps. Führer Roſenberg für Engelmann von Leczkiewicz nach Schulitz 
an Groch mit 2 Traften mit 700 kief. Kantbalken, 1000 kief. Schliepern, 
200 Schock eichen. Blamieſern, 200 eichen. Eiſenbahnſchwellen. Führer 
Ehrenſaal für Kiehl von Ullanow nach Order an Order mit 3 Traften 
mit 1500 kief. Kantbalken, 3000 kief. Eiſenbahnſchwellen. 


S — — —e— 
Schau getragene Schrofpheit die Wunde ſeines Herzens zu verdecken. 

Der Name ſeines Sohnes durfte niemals genannt werden. 
Aber gedacht wurde ſeiner täglich. Ihm, der die Liebe der Ge⸗ 
noſſin ſeiner Jugend kalt verſchmäht, ihm, der des Vaters Stolz 
beleidigt hatte, galten Anna's ſtille Thränen. Und Baron Egon? 
Je mehr er ſich bemühte, äußerlich gleichgültig zu erſcheinen, deſto 
mehr nagte der Verluſt des Sohnes an ſeinem Herzen. 

Während jo durch Udo's Treue gegen Marie auf Syberg alle 
Familienbande zerriſſen waren, zogen fie ſich auf Bisplinghof dich⸗ 
ter zuſammen. 

In Limburg hatte Udo ſeinen Wachtmeiſter wieder abgeholt 
und ihm mitgetheilt, was vorgegangen und war dann fofort mit 
ihm nach Bisplinghof gefahren. Dort hatte er in aller Form bei 
Mariens Vater um ihre Hand angehalten und dieſer hatte ſein 
„Jawort“ gegeben, nachdem er ſich davon überzeugt daß ſeine Brü⸗ 
der Recht hatten, die Liebenden mit einander zu verbinden. Und 
doch erfüllte ihn gar oft eine bange Ahnung künftigen Leids, da 
der Heirath nach ſeiner Meinung die Grundbedingungen eines 
ſicheren Glückes fehlten: Gleichheit der Stände, der Anſprüche 
und vor Allem der Segen des Vaters. 

Der Tag der Verlobung, ein ſchöner Wintertag, kam indeſſen 
heran. Udo traf mit ſeinem Wachtmeiſter und Freunde, ſeinem 
Retter und baldigem Vetter auf dem Hofe ein, bald darauf auch die 
Pfarrersleute, der Baron von Bockum und die Baronin. Die 
Freiherrn von Bockum gehörten zum proteſtantiſchen Adel Weſtpba⸗ 
lens, und hatten immer ihre Ehre darin geſucht, nicht durch fteifes 
Abiperren vom Volke, ſondern durch Leutſeligkeit ſich Achtung und 
Liebe zu verſchaffen. Und wenn ſie dadurch auch die Zuneigun 
des Münſterſchen Adeldcirfeld nicht gewannen, fo wußte ſie ſich da⸗ 
durch vollkommen entſchädigt, daß man ſie, wo ſie lebten, hoch. 
verehrte. Sie waren auf dem Boden des Landes entſproſſen und 
hielten es mit ihren Landsleuten. Gortſetzung folgt). 


Snlerate. 


O0°0C0000 
Statt jeder beſonderen Mel 
dung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ida Lück, 
Wilhelm Schreiber. a 
00000 


Kaufmann. 
Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen die noch beftehen- 
den Reſte unſerer rechtsſeitigen Weichſel⸗ 
brücke öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen vorherige Zahlung zum Abbruch 
zu verkaufen. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch, den 11. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt während der Dienſtſtunden die 
Verkaufsbedingungen einzuſehen und zu 
unterſchreiben find, auch können dieſel⸗ 
ben gegen Erſtattung der Copialien 
in Abſchrift ebendaſelbſt in Empfang 

genommen werden. 

Wir fordern Unternehmer auf bis 
zu obigem Termine Offerten verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: „Offerte für 
den Verkauf der abzubrechenden 
ſtädtiſchen Weichſelbrücke“ in unſerer 
Regiſtratur gefälligſt abzugeben. 

Thorn, den 6 September 1878. 


In der altſt. evang. Kirche: 
Sonnabend den 7. Septbr. 


Abends 8 Uhr. 


KIrGheuconeer 


gegeben von 


W. Lack 
unter gefälliger Mitwirkung ge- 
ehrter Dilettanten. 
Empfang des Programms in der Kirche. 


Thorn Stettin 
den 8. September 1878. 


Programm 
1. Sonate in D moll von Ritter. 
2. Arie aus „Messias“ von Händel: 
So spricht der Herr pp. 
3. Drei Stücke für Orgel: 
a. Trauermarsch von Chopin. 
b. Trio von Bach. 
c. Choral. 
4. Arie des Elias von Mendelssohn: 
Es ist genug pp. 
5. Sonate über den Choral: Was mein 
Gott will, gescheh' pp. v. Mendelssohn. 
6. Kirchenarie von Stradella 
7. Das „Hallelujah“ von Händel für 
Orgel. 


Billets a 1 ,, Familienbillets für 
drei Perſonen 2 Ar, Schülerbillets 
à 50 Pf. find zu haben bei den Herren 
Buchhändlern Schwarz, Matthesius 
und Herrn Kaufmann Benno Richter. 


Diejenigen Mietber von Tempelſitzen, 
welche dieſelben für den vorjährigen 
Miethspreis ferner behalten wollen, 
baben den Betrag dafür bei unſerem 
Rendanten Herrn Caxo bis zum 20. 
d. Mts zu berichtigen. 

Thorn, den 6. September 1878. 

Der Vorſtand 
der Synagogen Gemeinde. 

Soeben erſchien und iſt in der untere 
zeichneten Buchhandlung vorräthig: 


Hedenkölatt 


zur Erinnerung 
an die glückliche Errettung 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Lebensgetreues Portrait Sr. Majeſtät 
umgeben von Kornblumen. 
Sauberſte Ausführung in Chromo⸗ 
Lithographie. 


Vothwendige Subhaſtation. 

Das dem Beſitzer Herrmann Telke 
gehörige in Schwarzbruch belegene, im 
Hypothekenbuche unter Nr. Al. verzeich⸗ 
nete Grundſtück ſoll am 

5. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

in biefiger Gerichtsſtelle im Directori⸗ 
alzimmer im Wege der Zwangsvollſtre— 
ckung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags ebenda am 

- 7. November d. J. 

Vormittags 11°, Uhr 
verkündet werden. 

Das Grundftüd beſteht aus einem 
Wohnhauſe mit Hofraum, Stall, und 
Scheune, das Geſammtmgaß dem der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks beträgt 5 Hekt. 22 Ar 60 
U Meter. Der Reinertrag, nach wel⸗ 
chem das Grundſtück zur Grundſteuer 
veranlagt worden: 14,49 A, Nutz⸗ 
ungswerth, nach welchem das Grunde 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 45 Mr. 

Die das Grundſtück betreffenden Aus⸗ 

züge aus den Steuerrollen beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und ans 
dere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale im 
Bureau III. eingeſeben werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirfiamfeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund» 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realtechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 24. Auguſt 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subbaſtations⸗Richter. 
I Klobſage zu verk. Copernicusſtr. 


ſes äußerſt geſchmackvollen 
blattes zu ermöglichen, ift der Preis auf 
nur 2 Mark 
normirt worden. 
Walter Lambeck. 
— Vuchhandlung. 
Echtes Nürnberger, 
Böhmiſch⸗ und Pilſener Bier, abwechſend, 
vom Faß bei A. Mazurkiewiez. 


= kräftig und geſund 3 
Obſtbäume | 3 20 pa. und à 

a tüchtige Sor— 
Obſtbäumchen Bei chtige Sor 


engl. großfrüchtige Sor⸗ 
Erdbeeren ten, 100 St. 3 . 


1000 St. 28 Ar, 


niedrig veredelt in reichblü— 
Noſen, henden ſchönen S080 ä 
50 c, ſtarke 75 4 
ſowie auch alle andern Baumſchulartik'l 
efferirt zur diesjährigen Pflanzzeit 
die Baumſchule 


8 u Waldau bei Then 


A. Meislers Patent-Ofen. 


Zweck erfüllt, 


len ſchon im Gebrauch befindlichen Ofen durch U infü ir 
nes patentirten Ofens ahne erhebliche Be mſetzung und Einfügung mei 
Dieſe Einrichtung hat ſich bereits praktiſch bewährt. 
Den alleinigen Verkauf dieſer Patent-Ofen habe ich den Herren 


Vorſtehendes beſtätigend, können wir befagten patentirten 


Zimmer⸗Schütt⸗Ofen 
nur empfehlen. Die vortheilhafte Einrichtung dieſes Ofens iſt ſo einfach, daß 
die Vorzüge deſſelben auch dem Laien ſofort einleuchten werden. Die Mehr⸗ 
koſten gegen einen gewohnlichen Wind⸗Unter⸗Ofen ſind unerheblich. 
Wir haben die Ofen in beſtem Guß anfertigen laſſen und halten fie in 
verſchiedenen Dimenſionen bei prompter Bedienung beſtens empfohlen. 


Kahlenberg u. Ziesenhenne, 
Magdeburg, Kaiſerſtraße 105. 


Zur geflälligen Beachtung! 


Max Cohn's 
Bazar Fortuna, 


Pullerſtraße 95 


eröffnet mit dem heutigen Tage a 5 
wegen Räumung ſeines Lokales einen 
vollſtändigen Ausverkauf 


ſämmtlicher Waarenbeſtände in 


Galanterie⸗, Kurz⸗, Leder⸗, Korb- und Spielwaaren 
zu effectiv billigen Preiſen. Als ganz beſonders preiswerth N 


Große Caraffen mit Stöpſel 0 

Portionskaffeetaſſen a Paar 50 Pf 
Kaffee⸗, Zucker⸗ und Theebüchſen . 50 Pf. 
Meſſer⸗, Gabel» und Geldkörbe 50 Pf. 
Bierſeidel mit Beſchlgagaga g 50 Pf. 
Garderoben⸗, Handtude und Schlüſſelhalter 50 Pf. 
Rolltiſchdecken und Tapetenſchoner . 0 50 Pf. 
Glas⸗Deſſertteller 2 Süd . . . . . 50 Pf. 


und noch 


under 


verſchledene Artikel zu 50 Pf. 
Um ſchnell zu räumen, gewähre ich bei Einkäufe von Mark 3 


10 % Rabatt 30 Pfg. pro 3 Mark. 


Hochachtungsvoll 
Max Cohn. 
Die landwirthſchaftliche Winterſchule 
zu Quedlinburg 


eröffnet ihren zweiten Curſus 


am 14. Oetober d. J. 


Der Unterricht wird bis Ende März 1879 von 7 Lehrern und einem 


Thierarzt in wöchentlich 32 Stunden ertheilt. Er erſtreckt ſich auf Landwirth⸗ 


ſchaft, Chemie, Phyſik, Geometrie, Rechnen, Deutſch, Buchführung, Zeichnen und 
Das Schulgeld be⸗ 


Thierheilkunde, nach Umſtänden auf Reiten und Fahren. 
trägt 60 A. 


Es werden Schüler im Alter von 14. bis zu 25 Jahren angenommen. 


Die Anmeldungen ſind bei dem Hauptlehrer Herrn Garlipp hierſelbſt anzubrin- 


gen, welcher auf Erſuchen auch das Programm der Schule unentgeltlich versendet. 


Quedlinburg, den 22. Auguſt 1878. 


Der Verwaltungsrath. 


Jchub gegen Vielſchreiberei 


Um Jedermann die Anſchaffung die- gewährt unſer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we⸗ 
Gedenk- ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 


Zeichnungen und Noten. 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 


Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 Ar 


50 & Proſpecte gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 
2875 Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg en New⸗Aork 


Havre anlaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe. 
Suevia 11. Sepibr. Frisia 25 Septbr. Lessing 9. October. 
Gellert 18. Septbr. Herder 2. October. 

(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


zeigen Hamburg n Weſtindien, 


Havre anlaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Silesia 22. Sept. Allemannia 22. October. Vandalia 22. Novbr. 
und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wezen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitatstrasse 3334. 


(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der Agent J. S. Caro. 


Kalender 


für alle jüdiſchen Gemeinden 
auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine- 
mann hält vorräthig und empfiehlt 
Walter Lambeek. 


Soeben erſchien: 
Erfolgreichſte Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 


Se an r Die 2 
rankheit zu leiden, wollen nicht 4 

verſäumen, ſich obige Buch anzu⸗ Herings Handlung 
ſchaffen, es bringt ihnen Trost u. von 


ſoweit noch möglich auch die er- 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 


M. Ruschkewitz 
in Danzig, Fiſchmarkt 22, empfiehlt 


beweiſen. — Vorräthig in der Neue Norwegiſche Jettheringe 
Buchhandlung von Walter in beſter Qualität 
Lambeck, welcher auch daſſelbe 36 19 5 28 28 = 
gegen Einſendung von 35 Pf. franco „34. . . . 

i ; 8 Neue Schottiſche Heringe Mattis 27 . 
per Poſt überall hin verſendet 55 de. Foewbells 20-4 


EN. ee eee 


in ½1, ½ und ½ Tonnen. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


iter L. M. 40 poſtlagernd Bromberg. 


1 
Es predigen: 


eee weer l Mae 


A. Kasprowicez 
pract. Zahnarzt 

Johannisſtraße 101 

Sprechſtunde 9—6. 


Bekanntmachung. 

Krankbeilshalker bin ich Willens 
mein Grundſtück Jacobs⸗Vorſtadt No. 1 
an der Thorner⸗Leibitſcher Chauſſee be⸗ 
legen, beſtehend aus einer frequenten 
Gaſtwiithſchaft nebſt Gaſtſtall und Län⸗ 
dereien, ſowie einem maſſiven Wohnhauſe 
nebſt Garten und Stallung, im ganzen 
auch getheilt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Refleetanten mö⸗ 
gen ſich melden bei 


Wittwe Reimann, 
Jacobs⸗Vorſtadt. 
Un Veränderung meines Ge⸗ 
ſchäftes beabſichtige ich mein 
Mühlengrundſtück Nr. 493, 494 und 
1226 ca. 31 Meg. groß, bebaut mit 
einer 1873 neu eingerichteten Dampf 
mahlmühle, enthaltend 4 vollſtändige 
Mahlgänge mit franzöſiſchen Steinen, 
3 Cylindern, 1 Reinigungsgang, nebſt 
Vorrichtung mit Wind zu mahlen, 2 
neue Dampfkeſſel, zu verkaufen. Gutes 
Wohngebäude, Scheune, Stallungen, 
Wirthſchaftsgebäude, Obſtgarten, 27 
Mrg. Wieſen u. Ackerland, unmittelbar 
an der Stadt grenzend, Land⸗ und 
Stadtaufenthalt darbietend. Großer 
Mehlhandel mit gutem Erfolge betries 
ben, gute Stadt- und Landkundſchaft 
auf Lohnmüllerei. 
Sichern Käufern ſtelle günſtige Be⸗ 
dingungen bei geringer Anzahlung. 
Reflestanten belieben ſich an mich dirret 
zu wenden. 
Memel, im Auguſt 1878. 
Fr. Bonacker. 
Große Krebſe 
5 A. Mazurkiewiez. 
mzugshalber find verſchiedene Moͤ⸗ 
bein und Hausgeräthe Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 175 billig ft abzugeben. 


1 Gaſtwirthſchaft 
oder Reſtauration 


wird zu pachten geſucht. Offerten un⸗ 


— — — 2 [ 6—— ñ———— — 
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Hnauer's 
Kxäuter-Magen- Bitter, 
bewährt sich b. Schwächezustän 

den des Magens, Magendrücken, 
MAufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 


Nedärmeverschleimung, Blutan 
Mhäufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
Amorrhoiden, Magenkrampf, Ue- 


Mbelkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei II. 
Netz und Hermann Dann 


ein goldener Uhrſchlüſſel an kleinem 
Kettchen in der Nähe des Bromberger 
Thores. Abgabe gegen Belohnung er⸗ 


Wieland 16. October beten bei Goldarbeiter Grollmann, 


Culmerſtraße. Be 23 

Ein practifher Deſtillateut 
(Militairfrei) wünſcht auf gute Zeug⸗ 
niſſe geſtützt unter ſoliden Anſprüchen 
per 1. October Stellung. Gefl. Off. 
unter Adr. R. B. 15 poſtlagernd 

Bromberg erbeten. 

Penſionäre finden freundliche und 
billige Aufnahme, wo? ſagt die Exped. 
dieſer Zeitung. rs 

en ondire finden freund⸗ 
liche Aufaahme 
und gewiſſenhafte Pflege Brückenſtraße 
Nr. 19, 1 oder 2 Tr hoch. 2 
euſtädt. Markt 257 iſt vom 1. 
October eine Wohnung, beſt. aus 
2 Stub., Alkoven, Küche und Zubehör 
zu vermiethen. 2 
A* Jacobsvorſtadt 31 1 Wohnung 
zu vermiethen. © 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Breite Str. 448. 2 Treppen. 


Dom XI. p. Trinit. 
In der altftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent. 


Narkull. 
Freitag den 13. September: Herr Pfarrer 


Geſſel. 


In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pf. Klebs. 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Pf. Schnibbe. 

(Miſſionsſtunde.) 
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